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Die Württembergische Schwarzwaldbahn gehört schon 
lange nicht mehr zu den bedeutenden Routen des Landes. 
Eröffnet als die damals wohl technisch anspruchsvollste 
Strecke Württembergs und von der Fachwelt bestaunt, 
musste sie schon bald der Tatsache Tribut zollen, dass sich 
der Fernverkehr zwischen Stuttgart und dem Schwarzwald 
andere Wege suchte, etwa den über Böblingen. 

Während das Teilstück Stuttgart – Weil der Stadt bereits 
1939 elektrifiziert wurde und heute zum Stuttgarter S-
Bahn-System gehört, verkam der technisch und landschaft-
lich großartige Abschnitt Weil der Stadt – Calw immer 
mehr; 1983 endete hier der planmäßige Reiseverkehr. Aber 
es wird politisch daran gearbeitet, dass diese an Beson-
derheiten reiche und derzeit brach liegende Strecke eine 
Renaissance erfahren wird.

Hans-Joachim Knupfer: Die Württembergische 
Schwarzwaldbahn. 120 Seiten im Format 24 x 22 cm,  
ca. 140 Abbildungen (z.T. in Farbe), fester Einband,  
ISBN 978-3-937189-57-4 · 24,80 Euro/37,80 CHF

gibt es auch anderswo in Deutschland, aber die dann sichtbaren

Bahngleise liegen an verschiedenen Talseiten. Ein anderes Stich-

wort ist der angeblich höchste Bahndamm der Welt: So zumin-

dest wurde anfänglich, in den 1880er Jahren, der 64 Meter hoch

aufgeschüttete Damm in der Kehrschleife oberhalb von Hirsau

bezeichnet. Auch wenn es anderswo wenige etwa gleich hohe

Auffüllungen für den Bahnverkehr gibt, bleibt der Fall Hirsau

ein Superlativ – mit hervorragender Aussicht über Hirsau für den

Reisenden der Schwarzwaldbahn, sobald der Bewuchs der letzten

Jahre wieder beseitigt wird. 

Und schließlich geht es um die längste Steigung „am Stück“:

Die Schwarzwaldbahn weist zwischen Calw und Althengstett

eine maximale Neigung von 18,2 Promille auf, also knapp zwei

Prozent. Sie ist 10,7 Kilometer lang, ohne jede Unterbrechung.

Es gibt andernorts weitaus steilere Strecken, aber sie sind nicht so

lang, oder sie werden von waagerechten Bahnhofsanlagen unter-

brochen. Der Haltepunkt Calw-Heumaden liegt auch in der

Steigung. Betrieblich wurde die Schwarzwaldbahn deshalb als

Steilstrecke behandelt. Der Dampflokbetrieb war auf einer solch

langen Rampe eine schwerfällige Sache, so dass der Abschnitt Alt -

hengstett – Calw von Anfang an, seit 1872, mit zwei Gleisen aus-

gestattet war. Damit war dieses Stück die erste bereits mit Eröff-

nung zweigleisige Strecke in Württemberg, wo man ansonsten

wegen der Sparsamkeit zunächst überall eingleisig fuhr. Im übri-

gen bewältigt die Rampe Calw – Althengstett auch den größten

Höhenunterschied zwischen zwei Bahnhöfen in Württemberg:

163 Meter geht es hier hinauf, 50 Meter mehr als bei der Geislin-

ger Steige. Dabei ist Althengstett der höchstgelegene Bahnhof im

Gebiet der Metropolregion Stuttgart. 

Streckennetz, Stand 1894, mit chronologischer Farbfassung. Die

einfarbige Zeichnung des zweigleisigen Abschnittes Althengstett

– Calw zeigt, dass dieser als einziger im ganzen Land von Anfang

an mit zwei Gleisen ausgestattet war. 

Postkarten mit der Calwer Sehenswürdigkeit, den „drei Bahn -

linien“, verkauften sich gut. Dass es tatsächlich nur zwei Strecken,

aber drei Ansichten sind, tut der Sache keinen Abbruch.

16

»Fröhliche Fahne von Rauch und Dampf« – 

Hermann Hesse und die Schwarzwaldbahn

Keine Modelleisenbahn – die ist echt! Panorama pur in Calw, Sommer 1976, mit schon damals historischem Dampfsonderzug. 
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mit Bahnsteig, linkerhand eine Lokomotivstation mit massi-

gen Gebäuden und wartenden Maschinen, ein geräumiger

Güterschuppen und eine sogar an beiden Seiten von Gleisen

eingefasste Güterladestraße bildeten die Ausstattung. Zum

Schluss diente Calw Süd nur noch für gelegentlichen Um-

schlag von Holz und Müll – die Firma Bauknecht hatte be-

reits 1988 umstrukturiert und den Bahnversand aufgegeben,

1997 schloss das Werk ganz. Auf Jahresschluss 1998 wurden

die Anschlussweichen in Calw Süd gesperrt und in den nächs-

ten Jahren schrittweise entfernt, so dass heute keine Gleisver-

bindung mehr von der  Nagoldbahn zur Schwarzwaldbahn be-

steht. Das Empfangsgebäude Calw kauften 1989 private

Investoren. Die Fläche des Güterbahnhofs ging an die Stadt

Calw, worauf Parkplätze und anstelle der Güterhalle ein

Frachtpostzentrum entstand. 

Feine Dramaturgie

Die Entwürfe für die Hochbauten der Schwarzwaldbahn, also

vor allem die Stationsgebäude, fertigte Inspektor Schurr in Heil-

bronn. Die kleineren Unterwegsbahnhöfe entsprachen einem
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Haltepunkt Höfingen

mit Dienstgebäude

(rechts), Bahnsteigssper-

renhäuschen und Warte-

halle (links vom Triebwa-

gen); die Aufnahme

datiert vom 21. April 1957. 

1969 wich das ehrwür -

dige Stationsgebäude

Leonbergs einem Neu-

bau von Bundesbahn -

architekt Helmut

Conradi (Foto um 1965).

Das respektable

 Stationsgebäude von

 Leonberg um 1875. Links

Abortbau und Holzlege,

ganz links Dienstwohn-

gebäude, hinten das

 Leonberger Schloss.

Ditzingen, März 1968:

Rechts Anschlussgleis

Loba-Holmenkol- Chemie

und ehemalige Schran-

kenwärterbude, hinten

Stellwerk 2 von 1935.
punkt Calw-Heumaden. Von der vorübergehenden Blockstelle

Kapellenberg oberhalb des Calwer Krankenhauses, einem massi-

ven Bau, ist nichts mehr zu sehen. 

Mit dem Auffüllplatz Welzberg, dessen Anschlussgleis kurz

nach dem Wärterposten 42 – heute Wirtshaus Fuchsklinge – nach

links abzweigte,  verwandelte sich das ursprünglich tief eingeschnit-

tene Tal rechts des Tälesbaches in eine große, heute bewachsene

Deponiefläche. Am bachseitigen Böschungsrand ist noch heute

zertrümmertes Speisewagenporzellan aufzufinden. Aus Sicherheits-

gründen soll inzwischen das Tal aktuell völlig aufgefüllt werden.

Der WSB-Verein arbeitet hinter den politischen Kulissen emsig

daran, dass auch dies wieder per Bahn geschieht, trotz heftigen Wi-

derstandes der Deutschen Bahn AG, der die halbe Deponie gehört,

denn es geht um über eine Million Kubikmeter Erdreich. Auf dem

großen Damm über den Tälesbach folgt links das Planum des frü-

heren Anschlussgleises vom ehemaligen Steinbruch Welzberg. Die

lange steinerne Verladerampe kann man noch gut erkennen. 

Calw Hauptbahnhof: So hieß tatsächlich der Bahnkno-

tenpunkt Calw ab 1923 einige Zeit lang. Aber auch ohne eine

solche Bezeichnung hatte hier jeder Fahrgast keinen Zweifel,

in einer bedeutenden Station zu sein: Fünf Parallelgleise, vier
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Die Schwarzwaldbahn als inter-

nationale Güterverbindung:

Durch den Bau der Güterstrecke

Kornwestheim – Korntal, die teil-

weise zweigleisige Erweiterung

der Stammstrecke und den

hauptbahnähnlichen Ausbau

der Verbindung Renningen –

Böblingen ab Mitte der 1930er

Jahre war der Weg frei, die

 Güterzüge nach Rottweil, Singen

und in die Schweiz ab dann

nicht mehr über Stuttgart zu

 leiten, sondern über Renningen.

Im November 1961 stampft zwi-

schen Rutesheim und Renningen

die schwere Güterzuglok der

Baureihe 44 mit einem solchen

Durchgangsgüterzug heran. 
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Das „Böblinger Zügle“ (in Böblingen natürlich umgekehrt Renninger Zügle geheißen), das hier mit 93 1135 im Oktober 1962 Renningen

 verlässt, vermittelte seit 1915 bis Mitte der 1970er Jahre die lokale Querverbindung nach Süden; dann wurde der durchgehende Personen-

verkehr illegal eingestellt. Erst jetzt, nach 2011, steht der nun Rankbachbahn genannten Linie eine hochwertige Zukunft auch als künftige

Tangential-S-Bahn-Linie S 60 bevor. 
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